



Pädagogisches Konzept

Kindergarten freiundgeborgen





„Kinder sind Gäste die nach dem Weg fragen“

Maria Montessori


„Drei Dinge sind uns aus dem Paradies geblieben, die Sterne der Nacht, die 
Blumen des Tages und die Augen der Kinder „


Dante Alighieri


Träger:

R&J freiundgeborgen gUG


• Das pädagogische Konzept wird regelmäßig von den Menschen des Kindergartens 
weiterentwickelt, evaluiert und angepasst.
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Charakteristik des Kindergartens


Unser Kindergarten befindet sich im Stadtbezirk Berlin-Mahlsdorf Hultschiner Damm 27. Das 
Waldgebiet der Mittelheide ist auch für Kinder in ca. 5 – 10 Minuten zu Fuß erreichbar. Der 
Bus mit der Buslinie 108, sowie die Tram den Straßenbahnlinien 62 und 63 halten direkt vor 
dem Kindergarten. 


Der Kindergarten ist als gemeinnützig anerkannt und Umsatzsteuerbefreit. Der Kindergarten 
mit der Trägerschaft R&J freiundgeborgen ist Mitglied im DAKS (Dachverband Berliner 
Kinder- und Schülerläden e.V.).


In den Räumen des Kindergartens werden bis zu 30 Kinder im Alter von einem Jahr bis zum 
Schuleintritt in zwei altersgemischten Gruppen betreut. Es gibt Räume für die jüngsten 
Kinder und Räume für die älteren Kinder. Für die Kindergruppe wird eine möglichst 
ausgewogene Altersmischung angestrebt, da sie unter anderem eine wichtige Grundlage für 
soziales Lernen ist. Der Kindergarten ist von 8.00 bis 16.00 geöffnet. In den Ferienzeiten zu 
Ostern, im Sommer und zu Weihnachten gibt es Schließtage. Im Jahr haben wir 2 
Konzeptionstage und einen Tag der internen Evaluation. 


Der Betrieb des Kindergartens beruht auf der aktiven Mitwirkung der Eltern. Sie sind aktiv an 
der Pflege und der Erhaltung des Kindergartens beteiligt und organisieren sich in 
sogenannten „Arbeitskreisen“. Dazu gehört auch das regelmäßige zweiwöchentliche Reinigen 
der Räume, welches die Eltern im Wechsel ausführen. Der gestalterische Beitrag der Eltern 
wird dabei Wert geschätzt und klar nachgefragt. Dies fördert auch eine starke Verbundenheit 
der Familien mit dem Kindergarten.


Die Kinder werden von pädagogischen Fachkräften begleitet. Das Kindergarten- Team setzt 
sich zusammen aus: 


• Pädagogischen Fachkräften

• Pädagogische Leitung

• Träger- in/ Trägerverantwortlichen

• Auszubildende Erzieher-in

• FSJ -ler. innen (freiwilliges soziales Jahr) 

• Praktikant-innen 


Wir sind als Praxisstelle anerkannt und bieten einen Ausbildungsplatz für die 
Berufsbegleitende Ausbildung und Plätze für Praktikant-innen an, die entweder im Rahmen 
ihrer Erzieher- oder Sozialassistent- innen Ausbildung ein Praktikum absolvieren müssen oder 
für das Berufsorientierungspraktikum. 


Unserer Kooperationspartner sind die JAO, „Jugendwerk Aufbau Ost JAO gGmbH“ (für das 
FSJ) und die „Freunde der Erziehungskunst“ (Für das FSJ und FÖJ). Viele unserer 
Schülerpraktikant-innen kommen von der Montessori Campus Schule Berlin Köpenick. 


Seite  von 3 40



Träger – Leitbild


R&J freiundgeborgen gUG ist Träger der freien Jugendhilfe für Kinder- und 
Vorschuleinrichtungen im Alter von 1-6 Jahren.  Ziel des Trägers ist es, 
Entwicklungsbegleitung der Kinder als Angebot für Familien anzubieten und zu ermöglichen. 
Dieses wurde ab November 2019 mit der Eröffnung des Kindergartens freiundgeborgen 
erfolgreich umgesetzt.


An der Entwicklung des Pädagogischen Konzeptes waren die Gründer des Kindergartens 
maßgeblich beteiligt. Aus den Absprachen mit dem Team der Erzieher- innen resultiert die 
gelebte Mischung von Elementen aus verschiedenen pädagogischen Ansätzen. Es stellt die 
Grundzüge unserer pädagogischen Arbeit vor und beschreibt an vielen Stellen wie es 
umgesetzt und gelebt wird. Es ermöglicht Weiterhin Transparenz, Qualitätssicherung, 
Reflexion und Weiterentwicklung und gibt den Menschen in unserem Kindergarten 
Orientierung. Grundlage dazu bildet das Berliner Bildungsprogramm. Das pädagogische 
Konzept wird regelmäßig von den Menschen des Kindergartens weiterentwickelt. 


Die Zusammenarbeit zwischen Träger, Eltern und Kindern und dem Team der Erzieher-innen 
ist von gegenseitiger Achtung, Gleichberechtigung und einem achtsamen Umgang 
miteinander geprägt. 


Unser Anliegen ist es, den uns anvertrauten Kindern:


- Ihnen Raum zu geben für Entfaltung, das Erleben von vielfältigsten Erfahrungen und 
permanenten Lernen aus der Neugier und Entdeckerfreude heraus. 


- Ihnen Positive Bindungen zu ermöglichen, Freundschaften, und das erfahren einer 
gelebten Gemeinschaft. 


- Ihnen eine unvergessliche, schöne Kindergartenzeit zu ermöglichen. 


- Ihnen bestmögliche Voraussetzungen für ein zufriedenes und 


selbstwirksames Leben zu bereiten. 


Unser Bild vom Kind


Wir gehen davon aus, dass das Kind, unter Berücksichtigung seiner ganz eigenen 
Gegebenheiten, sich von sich heraus Bildet und reift und im Kontakt zu sich und seiner Welt 
stehen möchte. Dem anthroposophischen Grundgedanken nach, wird der Mensch als 
Ganzheit von Körper, Geist und Seele angesehen. Unser Anspruch ist es, die gesundende 
Entwicklung des Kindes in ganzheitlicher, sowohl in körperlicher Hinsicht als auch im 
Seelischen und Geistigen zu begleiten und zu fördern. 


Dabei entwickelt sich das Kind nach unserem Verständnis durch aktives Erleben, durch 
Sinneserfahrungen und durch sein Tun. Weiterhin haben Kinder eine natürliche 

Seite  von 4 40



Entdeckerfreude. Ihre Lebenswirklichkeit ist der Augenblick, dass was gerade passiert. Diese 
Entdeckerfreude ist der Motor dafür, Erfahrungen zu machen, zu lernen und zu reifen. 


„Jedes Kind ist einzigartig. Wir haben Achtung vor der Individualität des Kindes“


Wir als Begleitende Erwachsene sehen es als unsere Aufgabe, den Rahmen dafür zu geben 
und das Kind dabei zu begleiten. Dazu gehört neben der Bindung zu den Erzieher-innen, das 
Verständnis über das Kind und die äußeren Rahmenbedingungen wie die Bereitstellung von 
Spielmaterial, eine Liebevolle Pflege und Hygiene (Essen, warme Räume und Kleidung, 
Windelwechseln usw.) für die die Erwachsenen Sorge tragen damit das Kind sich sicher und 
geborgen fühlt. 


Weiter möchten wir das Kind darin unterstützen, zu einem Menschen zu werden, der sich so 
akzeptieren kann wie er ist, gesunde Bindungen leben kann und Selbstbestimmt sein Leben 
gestaltet. Der Kindergarten ist für das Kind ein prägende Zeit. Es verbringt in der Regel sehr 
viel Zeit dort und macht viele Erfahrungen. Wir dürfen uns darüber bewusst sein, dass wir als 
Begleitende Erwachsene einen großen Beitrag dazu leisten, wie gestärkt das Kind durch das 
Leben gehen wird. Erfährt das Kind durch uns eine positive Bindung, eine Umgebung, in der 
es sich entfalten darf, in denen es Fehler machen, und daraus lernen darf, trägt das dazu bei. 
Es kann mit unserer Begleitung und Hilfe lernen, mit herausfordernden Situation und 
Konflikten umzugehen. Da wir viele Menschen im Kindergarten sind, müssen wir Rücksicht 
nehmen und Regeln einhalten. Das fördert die Resilienz des Kindes. Im Kindergarten erlebt 
das Kind das Gefühl von gelebter Gemeinschaft und wird begleitet von Menschen, von denen 
es Wertschätzung, Respekt und Unterstützung erfährt. 


In diesem Ganzheitlichen Blick gehört auch der Inklusionsgedanke. Kinder, mit besonderem 
Betreuungsbedarf sind Bestandteil unseres Kindergartens. 


Gründungsgeschichte des Kindergartens


Die Trägerschaft R&J freiundgeborgen gUG (hb) wurde im November 2018 gegründet. Mit 
dem Ziel, einen Kindergarten mit einem eigenen Konzept zu eröffnen. Nachdem die 
Immobilie gefunden wurde, eine ehemalige „Schleckerfiliale“, entstand das pädagogische 
Konzept. Dabei luden die umliegenden Wälder dazu ein, integriert zu werden. Der Umbau 
der ca. 200 qm großen Räume mit einem Garten zu einem Kindergarten betrug 4 Monate. 
Fast genau ein Jahr später, im November 2019 beginnt der Kindergartenbetrieb in den 
Räumen des Hultschiner Damms 27.  Mit drei Erzieher-innen, dem Träger und 12 Kindern mit 
ihren Familien. 


Standort und Umgebung 


Der Kindergarten freiundgeborgen befindet sich im Berliner Randbezirk Mahlsdorf-Süd. Die 
Umgebung des Kindergartens zeichnet sich durch ein ruhiges, grünes Wohngebiet mit 
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überwiegendem Bestand an Einfamilienhäusern aus. Dazu gehören oftmals große Gärten mit 
altem Baumbestand und liebevoll angelegte Vorgärten. Die Gegend ist als Randgebiet von 
Berlin besonders bei Familien sehr beliebt. Der Kindergarten befindet sich im Erdgeschoß 
eines Mietshauses. 


Vor dem Kindergarten befindet sich direkt die Tram- und Bushaltestelle. Diese Verkehrsmittel 
nutzen wir für Ausflüge z.B. ins nahe gelegene Kindertheater, für den Tierpark und die 
Bücherei in Köpenick. Mit dem Bus erreichen wir schnell das Erpetal. Dies ist ein 
Naturschutzgebiet mit einer Wald- und Wiesenlandschaft und sehr beliebt bei den Kindern. 
Die „Erpe“ ist ein Spree-Ableger, ein kleines Flüsschen, an dem u.a. Enten, Frösche und 
Libellen vorzufinden sind. Es gibt auch einen kleinen See mit Sandufer, der zum Spielen der 
Kinder und Tiere beobachten einläd. In fußläufiger Entfernung des Kindergartens befindet 
sich das Landschaftsschutzgebiet Mittelheide. Dieses ist gekennzeichnet durch einen 
Mischwald mit vielen Wegen, Wiesenabschnitten, Lichtungen und Sandhügeln. Das 
Landschaftsschutzgebiet Mittelheide besuchen die Kinder täglich. Sie erleben dort ihre 
„Waldzeit“. 


Räumlicher Aufbau / Raumgestaltung und Spielmaterial


Im Herbst 2019 wurden die Räume entsprechend den Vorgaben und Bedingungen eines 
Kindergartens umgebaut. 


Garderobe


In der Garderobe befinden sich Bänke und Ablagen. Jedes Kind hat seinen eigenen Platz 
welcher mit einem Tiersymbol gekennzeichnet ist. Für Mütze und Schal gibt es ein 
geflochtenes Körbchen für jedes Kind.


Den Mittelpunkt der großzügig angelegten Garderobe bildet ein Baum mit einer Sitzbank 
rundherum, der Baum wird entsprechen der Jahreszeit geschmückt.  Für die Eltern gibt es 
eine Sitzbank, außerdem für die Kinder viel Platz zum Umziehen und Ankommen.


Auf einer großen Pinnwand aus Holz und Kork gibt es viel Platz für Informationen 
(Speiseplan, Jahresablauf mit Festen und Ferien, Liedtexte, Fingerspiele, Platz für 
Informationen der Eltern...). Die Wände der Garderobe sind zartgrün lasiert und der 
Fußbodenbelag kräftig rot.
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Gruppenräume


Die Wände der Gruppenräume sind lasiert. Warme Farben rosa / pfirsichblüt, im Ruheraum 
der Jüngsten rosa mit einer Spur lila.


Die überschaubaren und durch die Farbgebung auch im Gang miteinander verbundenen 
Räume geben als "Kinderwohnung" den Kindern Sicherheit, jeder (auch die Jüngsten) findet 
sich schnell zurecht. Sie wissen wo die Garderobe, das Bad, der Gang zum Spielraum, der 
Teppich für den Morgenkreis und die Mittagsgeschichte, sowie der Tisch für die Mahlzeiten, 
als auch der Ruheraum für den Mittagsschlaf ist.


In den Pädagogischen Räumen sorgen Parkett-Fußböden und Wollteppiche für warme Füße 
und Wohlfühlklima. Die farblich abgestimmten Gardinen mindern, zusammen mit den 
Akkustikdecken den Geräuschpegel und schaffen so eine gute Akustik im Raum.


In den Räumen die die Kinder zum Freispiel nutzen gibt es ein großes Podest aus Holz und 
Astholz welches mal Schiff, mal Pferdestall, mal Theaterbühne... sein kann. Unter anderem 
gibt es auch Pikler-Spielgeräte und Bewegungsmaterialien nach Elfriede Hengstenberg, die 
Kinder nutzen die Kletterdreiecke, Leitern, Kippelbrett, Balancierstangen sehr gern.


Seite  von 7 40






Für die jüngsten Kinder befindet sich in dem auch zur Ruhe und Schlaf genützten Raum ein 
Kletterpodest mit Rutsche, bei welchem die älteren Kinder gern die Asthölzer nutzen um sich 
mit der nahestehenden Couch mit Schneckenbändern und großen Tüchern eine Höhle oder 
Wohnung zu bauen. 


In Regalen aus Holz finden die Kinder übersichtlich angeordnet: Spieltücher, Holzbausteine 
und Holzautos. Es gibt auch gehäkelte Schneckenbänder, Filzschnüre und verschiedene 
Naturspielmaterialien wie z.B. Kastanien, Kienzapfen, oder gehäkelte Früchte für den 
Kaufladen in Körbchen sortiert, eine Puppenküche, Puppen und Puppenwagen, sowie viele 
unterschiedliche Musikinstrumente. Zum Angebot gehören Bilderbücher, die zum 
Anschauen, Vorlesen und Erzählen inspirieren. 
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Küche


Im Raum, wo auch die Mahlzeiten eingenommen werden, gibt es eine gut ausgestattete 
Küche. Die Kinder können auf einem herausziehbaren Podest ganz nah bei den Tätigkeiten in 
der Küche dabei sein z.B. mit der Kornmühle oder Quetsche arbeiten und alle Tätigkeiten die 
mit backen, kochen und Obst oder Gemüse schneiden zu tun haben verrichten.


Die Mahlzeiten werden an kindgerechten Tischen und Stühlen eingenommen, die 
entsprechend der Jahreszeit stets ein kleines Tischdeckchen mit Blumenvase und Blumen als 
Mittelpunkt haben.





Dinge zum kreativen Gestalten wie Wachsmalblöcken, Stifte, Papier, Scheren, Kleber, 
Wasserfarben, Wolle, Knete, Naturmaterialien die die Kinder täglich zum Basteln am 
Nachmittag aus dem Wald mitbringen, haben in beiden Pädagogischen Räumen Platz, wo die 
Kinder auch selbständig darüber verfügen können.
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Badezimmer 


Im großzügig geschnittenen Badezimmer gibt es genug Platz für ein großen Schrank zur 
Aufbewahrung von Handtücher und anderen Pflege Utensilien, einen Wickelplatz mit Treppe 
nach Emmi Pikler um eine ruhige, dem Kind zugewandte Pflegesituation für Kinder im 
Wickelalter zu ermöglichen und eine Dusch-Ecke. Im Bad existieren unterschiedlich hohe 
WCs, auch mit Holztür davor, unterschiedlich hohe Waschbecken entsprechend der 
Körpergröße der Kinder und Holzbänke nahe den wasserdichten Boxen mit Wechselkleidung 
der Kinder. Die Kita verfügt außerdem über ein separates Bad für die Erwachsenen. 


Garten


Der ruhig hinter dem Haus liegende kleine Garten, der von zwei Räumen des Kindergartens 
gut zugängig ist, verfügt über großen Sandkasten, Hügel, zwei Weidentipis als guter 
Rückzugsort, Wasserstelle, sowie kletter- und rutsch Möglichkeiten. Die Umrahmung des 
Garten gestalten Hochbeete mit Erdbeeren, Gemüse und Kräutern, sowie viele mit den 
Kinder gepflanzte Sträucher und Blumen. Es gibt ein Holzpavillon bestückt mit Tischen und 
Bänken um draußen Mahlzeiten einnehmen zu können.


Im Garten stehen zwei ausgewachsene Bäume, die im Sommer Schatten spenden und die im 
Herbst für viele unterschiedliche Sinneseindrücke sorgen.
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Raumzeichnung des Kindergartens





Tages- und Wochenstruktur - Einblicke in den Kindergartentag


Unser Tagesablauf 


Unser Tagesablauf gliedert sich wie folgt:


08:00-09:00 Uhr:  Ankommen/ Freies Spiel/ Päd. Angebote 

09:00-09:15 Uhr:  Aufräumen/ Körperpflege

09:15-09:30 Uhr:  Begrüßung und Morgenkreis

09:30-09:45 Uhr:  Frühstück

09:45-12:00 Uhr:  Waldzeit 

12:00-12:15 Uhr:  Körperpflege / Mittagsgeschichte 

12:15-12:45 Uhr:  Mittagessen / Körperpflege

13:00-14:30 Uhr:  Mittagruhzeit/ ruhiges Spiel /malen am Tisch 

15:00-15:15 Uhr:  Vesper /Körperpflege 

15:15-16:00 Uhr:  freies Spiel / Gartenzeit / Abholzeit 


Wie haben einen Sommer und einen Winterplan. Der Ablauf ist ähnlich, nur die Zeiten 
variieren. Im Sommer bleiben wir oft längere Zeit im Wald und treffen uns schon morgens 
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dort. Haben wir viele jüngere Kinder, gehen diese vormittags in den Wald oder in den Garten. 
Das Vesper am Nachmittag nehmen wir drinnen oder draußen im Garten ein. 





Unser Wochenablauf


Wir haben feste Pädagogische Angebote die wir an festgelegten Wochentagen während der 
Freispielzeit anbieten. Jedoch nicht an allen Tagen. Wir behalten uns vor, dass die Erzieher-
innen auch zeitliche Räume haben, um Pädagogische Angebote je nach eigener Neigung, 
aktuellen Interessen der Kinder und der Situation anbieten zu können. Ebenso finden 
Angebote zu den Jahreszeiten und zur Vorbereitung für Feste statt. Auch sollen Freiräume 
erhalten bleiben für die Beobachtung und Dokumentation der Kinder und für 
hauswirtschaftliche Tätigkeiten. So beteiligen sich die Kinder beispielsweise an der 
Frühstücksvorbereitung, gießen die Blumen im Garten und helfen beim Fegen. 


Montag:         Brötchen backen / freies Spiel 

Dienstag:       freie Angebote / Beobachtung / freies Spiel 

Mittwoch:     freie Angebote / Beobachtung / freies Spiel 

Donnerstag:  Malen mit Aquarellfarben / freies Spiel 

Freitag:        „Haus und Hoftag“ / Kinder bleiben in den Räumen oder im Garten / Es                                                                                                            
werden die Pikler / Hengstenberg – Geräte aufgebaut.  


Im Jahreskreislauf erleben wir den Wandel der Jahreszeiten und deren Gegebenheiten, der 
Übergänge (Eintritt in den Kindergarten, Übergang in die Schule) und die Feste. 
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Einblicke in den Kindergartentag


So könnte ein Tag in der Gruppe der Kinder sein (geschrieben von einer Erzieherin)


Ankommen:


Ab 8.00 Uhr kommen die Kinder, nachdem sie in der Garderobe ihre Schuhe gewechselt und 
im Waschraum Hände gewaschen haben, im Gruppenraum an. Der/die Erzieher-in hat den 
Raum bereits vorbereitet: heute werden (wie jede Woche mindestens einmal) Brötchen 
gebacken.


Freies Spiel / Pädagogisches Angebot:


Die Kinder entscheiden selbst: wer mag stellt sich auf das Podest an der Küchenzeile und 
kann beim Teig zubereiten helfen. Wer dies nicht tun möchte, spielt im Nachbarraum oder 
hat am Tisch die Möglichkeit zu zeichnen oder mit Knete zu formen. Gemeinsam mit den 
Kindern die dies tun wollen, werden dann Brötchen aus dem Teig geformt und von dem/der 
Erzieher-in in den Ofen geschoben. Bald erfüllt ein guter Duft die Kindergartenräume. Die 
Kinder helfen beim Säubern des Tisches, fegen, spielen bis die Brötchen fertig gebacken sind. 
Auch das Obst und Gemüse für die Pause im Wald wird gemeinsam geschnitten / geputzt, 
gekostet und eingepackt.


Morgenkreis / Frühstück:


Dann ist es ca. 9.15 Uhr und der kleine Fingerpuppenzwerg Purzel begrüßt die Kinder von 
einem Finger der Erzieher-in aus im Morgenkreis. Er weiß, was die Kinder gespielt haben 
bzw. wer fehlt, weil das Kind z.B. krank oder im Urlaub ist. Die Kinder erzählen von ihren 
Erlebnissen. Dann wird ein Lied gesungen, dazu getanzt oder Reime / Fingerspiele 
gemeinsam gespielt und wer mag, spricht mit. Dann setzen wir uns alle gemeinsam an den 
Tisch, sagen einen Tischspruch und sagen: guten Appetit. Es gibt Teller mit Obst und Gemüse 
und Getränke. 


Auf dem Weg:


Wer zwischendurch noch nicht im Bad war, geht jetzt. Danach ziehen sich die Kinder in der 
Garderobe für die Zeit im Wald witterungsgerecht an. Im Waldrucksack hat der/die Erzieher-
in alles Notwendige verstaut: von Arzttasche über Taschentücher, Box mit Obst / Gemüse 
und Wasserflasche mit Trinkbechern bis zu Werkzeug und Diensthandy. Gegen 9.45 Uhr geht 
es los Richtung Wald! Auf den Fußwegen am Kindergarten und beim Überqueren von 
Straßen geben sich die Kinder die Hand, Straßen werden überquert nachdem ein 
Erwachsener diese „abgesperrt“ hat. Bereits auf dem Weg zum Wald gibt es in den Vorgärten 
der Häuser viel zu entdecken: Blumen, Früchte der Bäume, Tiere, schöne Steine, Nachbarn… 
Manchmal singen die Kinder spontan Lieder, die wir zuvor im Morgenkreis gesungen haben 
oder Lieder, die sie kennen und den anderen vorsingen möchten.


Waldzeit / freies Spiel / Mittagsgeschichte 


Im Wald angekommen kann jedes Kind die Wege in seinem Tempo gehen: wir warten an 
zuvor festgelegten „Haltestellen“: an der Birke, am Berg … aufeinander. Wichtigste Waldregel 
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lautet: an jeder Wegkreuzung wird gewartet! Im Kindergarten haben wir zuvor entschieden 
zu welchem Waldplatz / welchen Weg wir gehen wollen: den Edelsteinweg entlang, zum 
kleinen Berg oder zur großen Sandkuhle… Dort angekommen gibt es Obst und Gemüse aus 
der Box, wer mag kann Wasser trinken und dann wird die Umgebung erkundet, gespielt und 
viel entdeckt. Je nach Jahreszeit sieht jeder Waldplatz anders aus: die Kinder genießen es das 
weiche grüne Moos zu berühren, nach „Edelsteinen“ zu suchen, in Sand und Erde zu graben, 
einen Hügel hinuntersausen oder auf dem Po herunter-rutschen, Insekten und andere Tiere 
zu beobachten. Wer mag probiert mit den mitgebrachten kleinen Sägen am Boden liegende 
Äste (Totholz) zu zersägen. Wenn es geregnet hatte, sind Pfützen ein beliebter Ort zum 
Spielen: im Matsch rühren, Rinde schwimmen lassen, selbst hineinspringen… So entdecken 
die Kinder je nach Jahreszeit und Witterung bis gegen 11.45 Uhr den Wald. In der warmen 
Jahreszeit gibt es zum Abschluss der Waldzeit ein kleines Puppentheater im Wald, wenn es 
kalt ist wird die „Mittagsgeschichte“ im Kindergarten vor dem Mittagessen gespielt.


Zurück / Körperpflege / Mittagessen: 


Gegen 12.15 Uhr sind wir wieder zurück im Kindergarten, benutzen die Garderobe und das 
Bad, decken gemeinsam die Tische für das Mittagessen ein, gegen 12.30 Uhr wird gegessen. 
Beim anschließenden Abräumen und Säubern der Tische beteiligen sich die Kinder.  Danach 
ist Zeit zum Zähneputzen, Bad benutzen, die „Mittagskinder“ werden 12.45 Uhr abgeholt. 


Ruhzeit / leise Spielzeit:


Nun ist Zeit für die Mittagsruhe, gemeinsam mit den Kindern werden Matten ausgelegt, jeder 
hat sein Kuschelkissen / Decke / Kuscheltier dabei und macht es sich gemütlich. Wer mag 
kann mit Hilfe der Erzieher-in eine „Höhle“ für sich bauen. In der Mittagsruhe lauschen die 
Kinder einer leise und ruhig vorgelesenen Geschichte bzw. einem Märchen, wer mag darf 
einschlafen. Alle anderen Kinder stehen nach der Ruhezeit leise auf, um die schlafenden 
nicht zu stören, und können im Raum nebenan mit Stiften zeichnen, Experimente z.B. mit 
Magneten durchführen, mit Knete formen, Gesellschaftsspiele miteinander spielen, Bücher 
anschauen, die Puppen im Puppenhaus versorgen, mit Bausteinen bauen… 


Weckzeit / Vesper: 


Nach und nach wachen die schlafenden Kinder wieder auf, spätestens gegen 14.45 Uhr 
werden sie behutsam geweckt. Nun ist Zeit für die Nachmittagsmahlzeit: es gibt mal die 
gebackenen Brötchen mit Butter und Aufstrich, mal Joghurt, unsere frisch zubereitenden 
Breie mit Obst oder Brot mit selbstgemachter Marmelade. 


Freies Spiel / Abholzeit:


Ab 15.00 Uhr bis sie abgeholt werden spielen die Kinder je nach Witterung im Garten im 
Sandkasten, können im Garten auch bei der Pflege der Erdbeeren, Kräuter und Blumen in 
den Hochbeeten mithelfen bzw. bei schlechtem Wetter ist Spiel im Raum eine Alternative. 
Dort nutzen die Kinder gern die Möglichkeit sich auf den Pikler-Spielgeräten zu bewegen.


Spätestens kurz vor 16.00 Uhr ist der Kindergartentag zu Ende, denn 16.00 Uhr schließt der 
Kindergarten und es heißt: „Auf Wiedersehen! Bis morgen!“
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Unsere Pädagogischen Schwerpunkte


Unser pädagogischer Schwerpunkt ist die Einbeziehung des angrenzenden Waldes durch 
tägliche Waldbesuche der Kinder und die Orientierung an der Waldorfpädagogik. Bei uns gibt 
es gesunde vegetarische und zuckerarme Mahlzeiten, viel Zeit für freies Spiel, ein situations- 
bedürfnisorientiertes Arbeiten auf Augenhöhe und die Einbeziehung des Berliner 
Bildungsprogramms. In beiden Gruppenräumen integrieren wir Pikler/Hengstenberg Kletter- 
und Bewegungsgeräte. Die Eltern unterstützen uns durch eine aktive Beteiligung in Form von 
Arbeitsgruppen, Elternsprechern und weiteres. 


Im Folgenden wollen wir näher auf unsere pädagogischen Schwerpunkte eingehen: 


Das Berliner Bildungsprogramm


Grundlage unserer pädagogischen Arbeit ist das Berliner Bildungsprogramm. Unser 
pädagogisches Ziel ist es, dass die Kinder bei uns die Möglichkeit haben:


• Ich-Kompetenzen 

• Sach-Kompetenzen

• Soziale Kompetenzen

• Lernmethodische Kompetenzen 


zu erwerben. Diese Kompetenzen werden mit Hilfe nachfolgenden aufgezählter 
Bildungsbereiche, die im Berliner Bildungsprogramm geschrieben stehen, verknüpft:


• Bildungsbereich „Körper, Bewegung und Gesundheit“

• Bildungsbereich „Soziale und kulturelle Umwelt“

• Bildungsbereich „Kommunikation: Sprache, Schriftkultur und Medien“

• Bildungsbereich „Bildnerisches Gestalten“

• Bildungsbereich „Musik“

• Bildungsbereich „Mathematische Grunderfahrungen“

• Bildungsbereich „Naturwissenschaftliche und technische Grunderfahrungen“


„Die Bildungsbereiche können nicht getrennt voneinander betrachtet und bearbeitet 
werden. Sie durchdringen sich wechselseitig.“ (Berliner Bildungsprogramm S. 13)


Die Kompetenzen bilden sich durch unseren gelebten Alltag im Kindergarten. Die 
Bildungsbereiche finden sich wieder in den folgenden einzeln aufgeführten pädagogischen 
Schwerpunkten oder lassen sich von ihnen ableiten. 
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Der Wald 


Eine Grundlegende Säule in unserer pädagogischen Ausrichtung sind die täglichen, am 
Vormittag stattfindenden, Aufenthalte der Kindergruppe im Wald. Nach dem gemeinsamen 
Frühstück in den Kindergartenräumen ziehen sich die Kinder gemeinsam an und machen sich 
auf den Weg in den Wald. Mit dabei ein Krippenwagen, Proviant, Schnitzmesser und 
anderes. Zum Mittagessen kehren sie zurück. 


Die Kinder gehen bei jedem Wind- und Wetter raus. Wie sagt man so schön, es gibt kein 
schlechtes Wetter, nur die falsche Kleidung. 


Kinder haben ein ganz natürliches Interesse an ihrer Umwelt. Insbesondere an Tieren, 
Klettermöglichkeiten und Pflanzen. An Räumen, in denen sie sich frei bewegen können wie 
es aus ihnen herauskommt. Sie laut und leise sein können. Räume, in denen sie forschen, 
entdecken und erleben können. Sie ihren Impulsen folgen können.  Eine Umgebung für 
vielfältige Spiel und Tätigkeitsmöglichkeiten. Dies alles bietet der Wald. 


Unser Wald


In fußläufiger Entfernung des Kindergartens befindet sich das Waldgebiet Mittelheide. Ein 
abwechslungsreicher Mischwald ausgestattet mit sandigen Hügeln, kleinen und großen 
Wegen und Pfaden, vielerlei Lichtungen und Wiesenabschnitten.


In wenigen Stationen mit dem Bus erreichen wir das Erpetal. Das Erpetal ist ein 
wunderschönes Naturschutzgebiet mit einem See. 


Die Kindergruppe sucht die ihnen schon bekannte Plätze auf. Da gibt es den „Sandhügel“, den 
„Edelsteinplatz“ usw. 


Unser Wald bietet uns


„Unendliche Vielfalt“


Der Wald birgt für uns unendliche Vielfalt und Möglichkeiten. Er ist nicht statisch wie so 
manches Spielzeug. Mit den Kindern im Wald entsteht kaum Streit. Es gibt ausreichend Platz 
und Raum für Bewegung, die Kinder können laufen, rennen, klettern, laut Tönen und vor sich 
hinsingen. Entdecker- und Abenteuerlust kommt auf. 


„Der Wald als natürliche Kraftquelle“


Die frische Luft ordnet das Nervensystem und dringt in die Zellen. Das lebendige „Grün“ der 
Umgebung harmonisiert, gleicht aus und stärkt Körper und Seele. 


Wir kommunizieren mit der Natur und lernen über sie und durch sie. Die Verbindung die 
dadurch entsteht, bleibt den Kindern für ihr Leben erhalten. 


„Was wir lieben, das Schützen wir“


Seite  von 16 40



Die Kinder lernen vorsichtig und respektvoll mit ihrer Umwelt umzugehen. Behutsam 
nehmen die Kinder die Schnecke in die Hand und legen sie nach Betrachtung vorsichtig ins 
Gras zurück. 


„Der Weg, bzw. die Wege sind das Ziel.“


Wir haben keine Eile. Und es gibt immer wieder so viel zu entdecken. Wir bleiben stehen, 
betrachten eine Vogeltränke im Vorgarten eines Hauses in der ein Vogel ein Bad nimmt. 
Leise, leise sagen die Kinder. Ein neuer umgefallener Baum wird entdeckt und muss 
beklettert werden. Das braucht Zeit, und die haben wir. 


„Erleben der Jahreszeiten“


Im Wald erleben die Kinder hautnah die Jahreszeiten und ihre unterschiedlichen Qualitäten 
und Ausdrucksweisen. 


Bildung und Entwicklung in Verbindung mit dem Wald


Eine Frage die sich Eltern im Blick auf ihr Kind häufig Fragen ist, lernt mein Kind im Wald 
genug. Wird es dort altersentsprechend gefördert und kann es sich dort entwickeln. Eine 
berechtigte Frage, da wir ja viel Zeit im Wald und draußen auf den Wegen verbringen (Wir 
möchten dazu sagen, wir sind kein reiner Waldkindergarten und decken Bildungs- und 
Lernbereiche auch außerhalb der Waldzeiten in den Kindergartenräumen ab)


Ein sichtbares Ergebnis im direkten Kontext ist oftmals nicht auf den ersten Blick beim Kind 
erkennbar. Das Kind formt, entwickelt und bildet sich. Auch dies ist kein statischer, 
eindimensionaler Vorgang. Es ist vergleichbar damit, wie die Blätter eines Laubbaumes sich 
im Jahreskreislauf verändern. Im Herbst werfen sie ihre Blätter ab um im Frühling neue 
hervorzubringen. Kann man ihnen direkt beim Wachsen zu sehen? 


Im Team haben wir uns mit der Waldpädagogik in Bezug auf Bildung auseinandergesetzt. Wir 
haben Punkte erarbeitet die wir als prägnant und wichtig ansehen. Bildung geschieht in der 
Auseinandersetzung mit dem Wald in vielfältiger Form. 


Diese sind für uns im Wesentlichen:


Kennenlernen der Natur - Elemente


Erde: Die Kinder erleben wie matschig der Waldboden nach einem starken Regen ist und 
graben ihre Hände in das feucht kühle Nass. Sie kennen aber auch die trockene warme Erde, 
an Sommertagen, wenn es schon länger nicht mehr geregnet hat.


Luft: Die Luft stürmt mal kalt und windig und zerzaust die Kinderhaare oder sie verwandelt 
den Wald in einen Ort der Ruhe. 
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Wasser: Das Wasser, dass sich vom Regen in den Pfützen sammelt und zum Springen einlädt 
ist ein von den Kindern geliebtes Element. 


Feuer: Dem Element Feuer begegnen die Kinder in der Wärme der Sonnenstrahlen.


Die Sinne werden angesprochen und verfeinert


Der Wald bietet einen großen Raum der zugleich umhüllend ist, die Sinne öffnet und die 
Kinder zur Ruhe kommen lässt. Die Natur regt all die kindlichen Sinne an, sensibilisiert und 
verfeinert sie. 


„Die Kinder legen sich auf den warmen Waldboden, sie spüren mit ihrem Körper den warmen 
Waldboden unter sich. Ihr Blick richtet sich nach oben in die Weite schweifend. Die, über die 
vom Wind wiegenden Baumkronen, vorbeifliegenden Vögel beobachtend. Im nächsten 
Moment folgen sie mit ihrem Blick den Sprüngen des Eichhörnchens am Baum“


„spüren“


Über die Haut spüren sie ob es kalt, warm, nass oder trocken um sie herum ist. Die Kinder 
erfühlen mit den Händen die unterschiedlichsten Materialien wie Moos, Baumrinde, Steine 
Zapfen, feuchte Erde oder trockenen Sand. 


„riechen“


Sie nehmen unterschiedlichste Gerüche wahr von nasser Erde, feuchtem Holz, Gras, Blumen 
und sonnenwarmen Harz. 


„hören“


Sie hören das knacken der Äste unter ihren Füßen, den Gesang der Vögel, das Klopfen des 
Spechtes und das Rascheln des Herbstlaubes. 


„schmecken“


Sie schmecken das zarte Süß der Taubnessel Blüte und die frische der wilden Minze die wir 
am Wegesrand entdecken. 


Diese natürliche Balance der Sinneswahrnehmung führt zu einem guten Körpergefühl und zu 
einem intensiven Erleben mit sich und der Umwelt. Das Kind fühlt sich mit sich und der Welt 
verbunden und eingebettet. 
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Motorik/Bewegung: unendliche Bewegungsmöglichkeit 


Kinder verfügen über einen besonders stark ausgeprägten Bewegungsdrang.  Der Wald 
fördert die körperliche Aktivität und schenkt den Kindern eine große Bewegungsfreiheit. In 
der sie ihre Motorik und ihren Gleichgewichtssinn üben können und ihrem Drang nach 
Bewegung ausgiebig nachgehen können.  Wurzeln, Stämme und astreiche Bäume laden zum 
Klettern und balancieren ein. Hügel werden hinuntergerutscht, gerollt und gerannt. Auch die 
Feinmotorik wird herausgefordert, wenn beispielsweise kleine Steine gefunden und 
aufgehoben werden und kleine Käfer entdeckt werden, die mit großer Achtsamkeit, unter 
staunenden Augen über die kleinen Kinderhände laufen. 


Frustrationstoleranz/Ausdauer/Resilienz/Selbstwert


Jeden Tag legen die Kinder mehr oder weniger lange Wegstrecken zurück und müssen sich 
außerdem an die Gegebenheiten der Natur anpassen. Dies fördert die Ausdauer, die 
Frustrationstoleranz und auch die Resilienz. Sie machen die Erfahrung, dass nicht immer alles 
angenehm ist.

Grenzerfahrungen die durch sie selbst, und mit Begleitung der Erzieher- in, überwunden 
werden sind wichtig für die Kinder. Sie stärken das Selbstwertgefühl des Kindes. 


„Der Magen ist hungrig, es regnet. Die Füße, Socken und Schuhe sind nass. Die Füße 
schmerzen, weil der Schuh drückt. Es ist noch eine ganze Weile zu gehen bis wir zurück in den 
Kindergarten kommen. Der/die Erzieher- innen überbrücken mit Liedern und Reimen, sodass 
auch diese Herausforderungen gut gemeistert werden können.“


Kennenlernen der natürlichen Prozesse des Lebens


Im Wald lernen die Kinder die natürlichen Prozesse, die Lebenskreisläufe kennen. Die 
Vergänglichkeit, den Wandel und den Rhythmus der sich wiederholenden Kreisläufe unter 
anderem der der sich abwechselnden Jahreszeiten und die von geboren werden und sterben. 


„Die Kinder stecken sich im Frühling die neuen Samen von den Ahornnäschen auf die Nase. 
Sie zerbröseln das gefundene Totholz.“


Mathematische Zusammenhänge: Der Wald als Rechenlabor


Die ersten Erfahrungen die Kinder im Bereich der Mathematik machen ist das Kennenlernen 
von Zahlen, von Reihenfolgen, von Unterschiedlichkeiten, von symmetrischen Mustern und 
Formen. Von sortieren, zuordnen, messen und Verhältnisse zueinander setzen. Sie beginnen 
Lagen im Raum zu bestimmen und Dimensionen zu erkunden. Dieses Grundverständnisse 
dienen ihnen als Grundlage für spätere abstrakte Lernprozesse wie dem Schreiben oder dem 
Rechnen. 


Der Wald bietet viele Möglichkeiten in Form von Naturmaterial als „mathematischen 
Material“ für die Kinder bereit. Viele Naturmaterialien sind dabei in hoher Stückzahl 
vorhanden, was von großem Vorteil ist. 
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Nach unserer Auffassung bildet sich das mathematische Verständnis nebenbei, im Tun, in der 
Schaffenskraft, im freien Spiel. 


„Im Erpetal zählen die Kinder die Tiere die sie sehen. Fünf Hunde, 3 Schwäne, 7 Katzen und 
drei Pferde. Sie zählen die Schritte auf den Rückweg in den Kindergarten. Die gesammelten 
Kastanien werden nach dem gemeinsamen sammeln untereinander aufgeteilt und abgezählt. 
Für das Wiesenmandala suchen die Kinder ähnlich große Zapfen, Steine und anderes und 
sortieren und legen sie aus. Die Steine sind schwer, der Sand rieselt durch die Finger.“


Logisch


Im Wald gibt es viele unebene Flächen, auf denen sich die Kinder bewegen. Sie lernen diese 
abschätzen zu können, wodurch es zur Förderung ihres räumlichen Vorstellungsvermögens 
kommt. Dieses ist eine wichtige Voraussetzung für spätere logische Denkprozesse. 


Konzentration/Fokussierung/Orientierung 


Die Kinder haben im Wald die Möglichkeit, zeitintensive und detaillierte Beobachtungen zu 
machen. Sei es von Tieren oder Veränderungen in der Pflanzenwelt oder den 
Naturelementen. Durch die bloße Fokussierung auf die Natur wird ihre 
Konzentrationsfähigkeit mühelos gestärkt. Durch das regelmäßige Aufsuchen der bekannten 
Waldplätze und durch das Wiedererkennen von Bäumen, Wegen etc. lernen die Kinder sich 
zu orientieren. 


Sachwissen/praktisches Wissen


Im Wald lernen die Kinder unglaublich viel über den Lebensraum Natur und deren 
Zusammenhänge. Zum einen über die direkte Erfahrung, das Erleben. Zum anderen über das 
Fragen der Kinder und Erzählen der Erzieherinnen über die Sachverhalte. 


Fürsorge und Selbstfürsorge: Gruppenkraft


Wir sind eine altersgemischte Gruppe. Wir gehen gemeinsam in den Wald. Überqueren 
Straßen und bewegen uns in abgesprochenen Bereichen im Wald frei. Es gibt Regeln. „Bis zur 
großen Pappel dürft ihr rennen“ und warten dann auf die anderen. Die Regeln zu lernen, 
umzusetzen und einzuhalten ist uns wichtig. Alle achten aufeinander. Die „Kleinen“ lernen 
von den „Großen“ und ahmen nach. Die „Großen“ unterstützen die jüngeren Kinder, z.B. 
beim Schuhe binden, trinken ausgießen usw. „Wir sind eine Gruppe. Gemeinsam fühlen wir 
uns sicher und stark.“ 	


Fantasie/Kreativität und freies Spiel 


Der Wald ist ein Ort mit wohltuendem Licht, harmonisierenden Farben, angenehmen 
Gerüchen und einem umhüllenden Charakter welches das Kind zum freien Spiel einlädt.

Die Neugier, Fantasie und Kreativität der Kinder werden erweckt. Den Kindern gelingt es 
schnell in das freie Spiel einzutauchen. Im Wald spielen die Kinder intensiv, lange und 
ausdauernd. Die Inhalte sind vielfältig verschieden. Einmal sind es Rollenspiele. „Das Handy 
ist ein Stück Rinde. Im selbstgebauten Tipi aus Holzästen wird ein Tigerpicknick veranstaltet. 
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Ein anderes Mal Sandlöcher für die Blätter gebuddelt oder Kuchenstücke aus Totholz 
geschnitzt.“


Kommunikation und Sprache


Auch die „Wegzeiten“ laden ein zum Erzählen und singen. Die Kinder unterhalten sich, wenn 
sie zu zweit auf dem Gehweg der Straße entlanglaufen. Gerne nutzen die Kinder die Zeit 
dazu, sich mit den Erwachsenen zu unterhalten. Sprechen ist Verbindung. Sich zeigen, sich 
mitteilen, aushandeln, abmachen und Austausch. Sprechen gehört einfach dazu. Der Wald 
regt zum Sprechen, zum Erzählen an:“ Schau mal was ich gefunden habe, eine riesen große 
Schnecke!“


Die Besonderheit beim Rollenspiel im Wald ist, dass die Kinder während ihres Spiels, 
aufgrund der hohen Zweckfreiheit der Materialien, verstärkt in Kommunikation miteinander 
treten. Das Grund dabei ist, die Verständigung über die Bedeutung der jeweiligen 
Spielgegenstände. „Das nehmen wir als Teller und die Rinde als Besteck okay?“


Seelengesundheit und Körpergesundheit


Die Farbe Grün bringt nachweislich Positivität in das System des Kindes. Der kraftvolle 
Lebensausdruck der Pflanzen und Tiere spendet Energie. Die gute Luft und die Schönheit der 
Natur wirkt kräftebildend auf Körper, Geist und Seele. Durch das draußen-sein bei jedem 
Wetter wird das Immunsystem des Kindes gestärkt, der Körper wird widerstands- und 
anpassungsfähig. Im Wald findet sich eine spürbare wohltuende Atmosphäre. Diese reguliert 
das Nervensystem, entspannt den Körper und erheitert das Gemüt. 


„Der Wald ermöglicht ein vielseitiges und ganzheitliches Lernen“


Transparenz


Um den Eltern Eindrücke aus der Zeit im Wald zu ermöglichen und erlebbar zu machen, 
zeigen wir auf den Elternabenden mit dem Beamer Fotos und Videos von den Waldzeiten 
und Berichten dazu. 


Außerdem veranstalten wir einmal jährlich einen Frühlingsspaziergang mit den Familien. Bei 
diesem Spaziergang zeigen wir den Eltern die Waldwege und – Plätze der Kinder. Wir nutzen 
den Wald auch für unsere Feste wie das Laternenfest und Sommerfest. 
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Ein Vormittag im Wald im Frühling (geschrieben von einer Erzieherin)


Der Weg ist das Ziel:

Bereits auf dem Weg vom Kindergarten zum Wald entdecken die Kinder in den Vorgärten der 
Häuser viele Frühlingsblumen: Schneeglöckchen, Krokus, Tulpen – manchmal singen sie dann 
ein Lied dazu welches sie vom Morgenkreis oder von zu Haus her kennen. 

Sicherheit und Regeln:

Wenn eine Straße überquert wird, wird diese zuerst von einem Erwachsenen abgesperrt 
(Kinder an der Hand dieses Erwachsenen dürfen mit absperren, sind das „Absperrteam"), 
dann gehen die Kinder über die Straße. Bei größeren Straßen wird einem anderen Kind die 
Hand gereicht. 

Wo geht es heute hin: 

Im Kindergarten haben wir zuvor überlegt zu welchem Waldplatz wir heute gehen: kleiner 
Berg, große Sandkuhle, „Edelsteinweg“ oder….Unterwegs sein bedeutet für die Kinder immer 
auch: Entdecken! Die Sträucher bekommen weiche grüne Blätter, die ersten Ameisen, 
Bienen, Schmetterlinge, Käfer können beobachtet werden. All dies geschieht auf den Wegen, 
während wir mal gemütlich laufend die Gegend erkunden oder mal fröhlich bis zu einer 
bestimmten Stelle rennen. 

Ankommen:

Am Waldplatz für heute angekommen finden die Kinder in ihr freies Spiel und tauchen darin 
ein: in der weichen, manchmal vom Regen feuchten Erde graben, kleine Käfer und Insekten 
entdecken, mit Hölzern und Aststückchen auf dem Waldboden und auf den Wegen zeichnen. 
Zapfen finden und damit bauen, aus Aststücken und Zweigen ein „Lagerfeuer“ bauen, 
morsches Holz „zerkrümeln“, weiches Moos berühren und vieles anderes. 

Pause:

Wir haben eine Flasche mit Wasser und Becher, sowie eine im Kindergarten mit 
geschnittenem Obst und Gemüse gefüllte Box dabei – es gibt auch eine gemütliche Pause 
zum Essen und Trinken, Dabei sitzen wir auf der Erde, dem Moos oder einem Baumstamm, 
genießen die Mahlzeit und können uns über bereits Entdecktes unterhalten. 

Rückkehr: 
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Gegen 11.30 Uhr heißt es: wir gehen zurück zum Mittagessen in den Kindergarten. Auf dem 
Rückweg macht die Erwachsenen gerne Rätsel; z.B. „Ich kenne ein Tier, das kennt auch ihr, 
das hat … Beine, geht nicht an der Leine (aber kann fliegen, schwimmen, laufen, hat Federn, 
Fell…) wer mag beteiligt sich am Rätselraten oder am Gespräch. Manchmal wünschen sich 
die Kinder auch ein Lied wie „Zwei kleine Wölfe…“, oder „Eisenbahn“ und schon ist der 
Rückweg zum Kindergarten nicht so lang.


Anlehnung an die Waldorfpädagogik


Wir orientieren uns in der pädagogischen Arbeit an den Grundlagen der Waldorfpädagogik. 
Diese umfassen im Wesentlichen folgende Punkte und sind in diesem Konzept in den 
einzelnen Punkten näher beschrieben: 


▪ Die Raumgestaltung 


▪ Auswahl der Spielmaterialien 


▪ Tägliche Aufenthalte in der Natur


▪ Rhythmus und Wiederholung


▪ Das freie Spiel


▪ Rolle des Erziehers, Vorbild und Nachahmung


▪ Sprache


▪ Bewusste gesunde Ernährung


Rhythmus und Wiederholung - Feste im Jahr


Rhythmus und Wiederholung ist einer der Schwerpunkte die wir für uns als Grundlage aus 
der Waldorfpädagogik übernehmen. Die Natur lebt uns diese immer wiederkehrende 
Wechsel vor, wie die Sonne uns jeden Tag neu erscheint und die Jahreszeiten sich 
abwechseln. Wir Menschen sind Teil dieser Kreisläufe. Wir orientieren uns daran, sie geben 
uns Halt, Geborgenheit und sie halten uns lebendig.                                                                       
Je rhythmischer das Leben des Kindes verläuft, desto gesünder wird es sich entwickeln. Die 
Wiederholung der Rhythmen bewirken beim Kind körperliche und seelische Ausgeglichenheit 
und kräftigt seine Willenskraft. Sie geben ihm Sicherheit und Urvertrauen in die Welt. 


Aus diesem Grund legen wir großen Wert auf einen stets ähnlich wiederkehrenden Tages-, 
Wochen-, und Jahresrhythmus, zu dem auch die immer wiederkehrenden Jahresfeste und 
Treffen und die Einbeziehung der Jahreszeiten gehören. Auch die Geburtstage der Kinder 
gehören dazu. 


Inhaltlich achten wir auf ein regelmäßig wiederkehrendes Angebot an Märchen und 
Geschichten, Puppenspielen, Fingerspielen, Tänzen, Reimen und Liedern. Auch die 
wiederholenden künstlerischen, handwerklichen und hauswirtschaftlichen Tätigkeiten 
gehören dazu, die für das Kind durchschaubar und nachvollziehbar sind. Dies richtet sich 
nach den individuellen Bedürfnissen und dem Entwicklungsstand des Kinder. 
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Im Wald erleben die Kinder den Wechsel der Jahreszeiten Tag für Tag. Entsprechend der 
Jahreszeit wird im Kindergarten der Jahreszeitentisch gestaltet. 


Unsere Abläufe werden von den Erzieher-innen immer wieder überprüft und gegebenenfalls 
angepasst. 


Feste im Jahr


Feste sind Höhepunkte im Jahreskreis, sie geben Halt ermöglichen Besinnung. Im 
Kindergarten feiern wir im Jahresverlauf Feste die durch wiederkehrende Rituale 
gekennzeichnet sind und die unserer christlichen Tradition entspringen. 


Im Herbst kommt Erntedank. Im Kindergarten schmücken wir einen Tisch. Die Kinder bringen 
Gaben in Form von Gemüse mit und bekleiden den Tisch damit. Mit den Kindern kochen wir 
eine „Erntedanksuppe“ aus den mitgebrachten Köstlichkeiten. 


Im November kommt das St. Martin Lichterfest. Zuvor werden bunte Laternen gebastelt und 
Martinshörnchen gebacken. In der Dämmerung trifft sich die Kindergartengemeinschaft am 
Waldesrand und macht sich auf den Weg mit den Lichtern durch den Wald. Es werden Lieder 
angestimmt und ein Tanz gemacht. Die Kinder spielen im Wald die Geschichte von Martin 
und den Gänsen. Martinshörnchen werden geteilt. 


Es folgt der Bischof Nikolaus der den Kindern kleine Säckchen bringt und geht über in die 
Weihnachtszeit. Eine kleine Weihnachtsfeier an der wir mit den Kindern singen und frische 
Waffeln backen, runden das Jahr ab. 


Zur Faschingszeit treiben wir den Winter aus und wer mag, verkleidet sich. Die Eltern 
bereiten für die Kinder ein üppiges Fingerfood Buffet.


An unserem „Pflanznachmittag“ treffen sich alle im Garten. Wer mag, bringt eine Pflanze für 
unsere Hochbeete oder den Boden mit. Es gibt Kaffee und Kuchen und die Kinder basteln 
Namensschilder für die Pflanzen. 


Im Frühling machen wir mit der Kindergartengemeinschaft einen Spaziergang und zeigen die 
verschiedenen Waldplätze. Ein gemeinsames Picknick rundet den Vormittag ab. 


Bevor die Vorschulkinder in die Schule kommen, feiern wir den Austritt aus dem 
Kindergarten mit einer kleinen individuellen Zuckertüte und kulinarischen Köstlichkeiten der 
Vorschuleltern. 


Unser Sommerfest, welches wir im Wald mit Buffet, Tänzen und Liedern feiern, bildet den 
Abschluss des Kindergartenjahres und entlässt die Kinder in die Sommerferien. 
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Die Bedeutung des freien Spiels


Die Kinder bekommen bei uns viel Zeit für freies Spiel. Bildung und Wissen entsteht vor allem 
durch das eigene Tun und durch selbst gemachte, ganz individuelle Erfahrungen. 


„Wenn das Kind die Möglichkeit bekommt, den eigenen Neigungen, Interessen und Impulsen 
zu folgen, lernt es durch die Auseinandersetzung und das in-Beziehung- gehen mit der 
Umwelt von allein und ganz natürlich.“


Wir sprechen uns gegen verbindliche Bildungsangebote aus, in denen die Kinder bestimmte 
festgesetzte Ziele erreichen sollen. Die Teilnahmen an Angeboten, wie das wöchentliche 
Brötchenbacken und Malen mit Aquarellfarben während der Freispielzeit sind freiwillig. 
Unserer Erfahrung nach hat jedes Kind sein eigenes Tempo und beteiligt sich früher oder 
später gern und mit Freude an den Angeboten. 


Grundlagen für das freie Spiel


- Das Kind fühlt sich wohl und sicher in seiner Umgebung.

- Es ist ausgeschlafen, gesättigt und angemessen gekleidet.

- Es hat den/die Erzieher-in begrüßt, sich von seiner Mama/Papa verabschiedet und ist 

im „Raum“ angekommen. 

- Der pädagogische Raum ist vorbereitet. Material für das freie Spiel ist vorhanden.

- Erzieher-innen haben den Überblick über den Raum, den Kindern, der 

Spielsituationen und bekommen mit, was geschieht. 

- Erzieher-innen sind als Ansprechpartner präsent. 
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- Das Kind kann den/die Erzieher-in um Hilfe bitten.

- Das Kind hat eine Bindung/Beziehung zu den Erzieher-innen. 

- Kind spürt/weiß um die wertfreie, wertschätzende und wohlwollende Haltung der 

Erwachsenen gegenüber seiner Person. 

- Die Erzieher-innen wissen um die Wichtigkeit ihrer Präsenz und Haltung gegenüber 

dem Kind als Grundlage für die Entfaltung des Kindes. 


Maria Montessori sagte: „die Aufgabe ist nicht das Kind zu formen, sondern im zu erlauben, 
sich zu offenbaren“


Während des freien Spielzeiten dürfen die Kinder bei uns auch kreativ gestalten. In unserem 
Kreativregal stehen unterschiedliche Materialien für die Kinder bereit. Knete, 
unterschiedliche Farbstifte, Scheren, Kleber, unterschiedliches Papier und anderes. Wir 
haben auch ein Instrumentenregal, verschiedene Instrumente stehen den Kindern zur 
Benutzung zur Verfügung. 


Die Begleitung der Kinder 


Die Aufgaben des Erziehers im Kindergarten sind umfangreich und vielfältig. Die aber wohl 
wichtigste und bedeutungsvollste Aufgabe ist die Aufgabe die Kinder zu begleiten. Unsere 
Erzieher-innen sind nicht die „Animateure“ der Kinder. Sie nehmen die Kinder wahr, sehen 
und begleiten sie in ihrer individuellen Entwicklung mit Respekt. Aufgabe des Erziehers ist es, 
den Kindern das Umfeld zu schaffen, in dem sie sich sicher und geborgen fühlen. Dies bildet 
die Voraussetzung dafür, dass sich die Kinder frei entfalten, bilden und reifen können. Ein 
Gleichwürdiges Miteinander und ein Begegnen mit Achtung und Respekt vor dem Wesen des 
Kindes bilden dabei die Basis.


Für eine gelingende Begleitung der Kinder ist uns wichtig:


• Der/die Erzieher-in kann sich mit ihrer Tätigkeit im Kindergarten identifizieren. 


• Sie möchte sich Zeit für die Kinder nehmen und in Kontakt treten. Dies beginnt am 
Morgen mit einer persönlichen Begrüßung wie zum Beispiel: „guten Morgen Maria, 
schön das du heute da bist.“ Und Endet mit der persönlichen Verabschiedung am 
Nachmittag. 


• Vor jeder Pädagogik steht für uns die liebevolle Bindung zum Kind.


• Die Haltung des Erziehers gegenüber sich selbst und dem Kind ist bewusst und kann 
reflektiert werden. „Reife und Entwicklung haben wie beim Kind kein Anfang und kein 
Ende und begleitet uns das ganze Leben. Lernen hört nie auf.“


• Neugierde, Offenheit und Freude des Erziehers gegenüber sich und dem Kind. 


• Rollen und – Verantwortungsbewusstsein. Der/die Erzieher-in ist sich seiner/ihrer  
Rolle und Aufgaben bewusst und übernimmt die Verantwortung dafür. 


• Ist offen für Wandlung und Veränderung der Kinder und Situationen und kann sich 
immer neu anpassen um in der Situation angemessen zu handeln. 
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• Begegnet den Kindern immer wieder neu, wertfrei und liebevoll der Situation 
gegenüber. 


 

Vorbild durch Nachahmung


Wenn die Kinder von der praktisch tätigen, mit Freude arbeitenden Erwachsenen umgeben 
sind, bekommt das Kind eine Aktivierung zu seiner eigenen Willenstätigkeit. Die Tätigkeit der 
Erzieher-in im Kindergarten, die Authentizität, die Freude am eigenen Tun wirken als Vorbild 
für die kindliche Nachahmung und geben dem Spiel des Kindes Inspiration.


„Wir Menschen sind soziale Wesen. Lernen und Bildung setzt Bindung voraus.“


Dabei hat jeder/jede Erzieher-in eigene Neigungen und Tätigkeiten, die ihm/ihr besonders in 
der Arbeit mit Kindern Freude bereiten. So macht der eine vielleicht gerne kleine 
Theaterstücke mit den Kindern oder er erzählt Geschichten. Ein anderer experimentiert 
gerne mit Farben oder liebt es zu musizieren. So soll sich der Erwachsene auch mit dem 
einbringen, was ihm entspricht und was er mit Leidenschaft macht. Dadurch ist er in seinem 
Ausdruck authentisch, im Einklang mit sich und wirkt auf die Kinder als Inspiration, Vorbild 
und lädt zur Teilhabe/Mitmachen ein. 


„Kinder brauchen Führung im Großen und Mitbestimmung im Kleinen“


Kinder brauchen Führung um sich orientieren zu können. Der/die Erzieher-in führt die 
Gruppe und damit auch das Kind. Das Kind braucht zuverlässig geltende Regeln und 
erkennbare Grenzen. Der sich wiederholende Tages- Wochen – und Jahreskreislauf, für 
dessen Umsetzung auch der/die Erziehende sorgt, unterstützt das Kind dabei. 


„Wie wollen wir dem Kind begegnen? Mit einer liebevollen Haltung, mit Respekt und auf 
Augenhöhe. Dabei werden die Bedürfnisse einen jeden Kindes gesehen und darauf 
eingegangen. Immer mit der Gruppe im Blick.“


Beobachtung/Dokumentation/Sprachlerntagebuch


Um das Kind gut in seiner Entwicklung und mit seinen jeweiligen Bedürfnissen im Blick zu 
haben, um es bedürfnisorientiert und angemessen begleiten zu können und zu 
Dokumentationszwecken führen die Erzieher- innen gezielte Beobachtungen durch. Die 
Beobachtungen werden mit Hilfe von Beobachtungsprotokollen, Fotos, Videosequenzen und 
Mitschriften festgehalten. 


Die Auswertung von Beobachtungen, die Vorstellung von Dokumentationen geschieht zum 
einen im Team, zum anderen für die Eltern bei Entwicklungsgesprächen. Elternabende, z.B. 
zum Thema Waldzeit oder das freie Spiel werden durch die Einbeziehung von Fotos, 
Videosequenzen oder Gesprächsprotokollen für die Eltern interessanter, da sie so konkrete 
Einblicke erhalten. Die Dokumentationen werden zudem im Sprachlerntagebuch 
festgehalten. 
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Auch die Kinder sind mit Interesse beim Gestalten ihrer Dokumentation, ihrer Seiten im 
Sprachlerntagebuch mit Fotos und Zeichnungen dabei. Mit Austritt aus dem Kindergarten 
nehmen die Kinder das Sprachlerntagebuch mit nach Hause. 


Dabei wird stets der Datenschutz beachtet.


Sprache


Die Sprache ist eine bedeutsame Fähigkeit, mit der Kinder in Kontakt mit sich und seiner 
Umwelt treten. Sie entwickeln ihre eigene Ausdrucksfähigkeit und lernen sich über die 
Sprache auszudrücken und dadurch sozial interaktiv zu werden. Der Spracherwerb des 
Kindes, seine Entwicklung und Förderung hat einen hohen Stellenwert im Kindergarten. 


Gerade bei Kindern die mehrsprachig aufwachsen und bei den Kindern, bei denen die Eltern 
wenig Deutschkenntnisse vorliegen, liegt ein besonderer Stellenwert auf dem Spracherwerb. 


Die Sprache ist keine angeborene Fähigkeit, sie muss erlernt und geübt werden. Aus diesem 
Hintergrund heraus ist es für uns von besonderer Bedeutung, Sprache im Kindergarten in 
einer positiven, zum Nachahmen und Selbsterproben anregenden Atmosphäre leben zu 
lassen, die Lust auf sprechen, singen und reimen macht. Unsere gezielten Mittel zur 
Sprachförderung sind die im Tagesablauf fest integrierten Elemente Reigen und Fingerspiele, 
Lieder, Geschichten, Puppenspiele, Verse, Reime und Bilderbuchbetrachtungen. 


Das freie Spiel und auch die Aufenthalte in der Natur regen dazu an, dass die Kinder ihre 
Sprache einsetzten um sich zu verständigen. Da das Spielmaterial im Wald und Kindergarten 
meist keine festen Dinge beschreibt, regt dies die Phantasie und somit auch das Anwenden 
der Sprache an. Die Kinder sind im ständigen sprachlichen Austausch darüber das 
beispielweise das blaue Tuch der See oder der Umhang ist, der Stock die Angel und mit den 
Steinen die Feuerstelle gelegt wird. 


Musikalische und Rhythmische Aspekte


Musikalische und rhythmische Elemente werden im Morgenkreis gelebt sowie im laufenden 
Tagesablauf integriert. Im Morgenkreis singen und tanzen wir, Fingerspiele, Geschichten 
werden mit Bewegungen begleitet. Eine Begleitung mit der Gitarre durch den Erwachsenen 
ist möglich. Auf den Weg in den Wald singen wir gerne mit den Kindern. Zur Ruhzeit spielt 
der/die Erzieher- in schöne Klänge auf der Harfe. In unserem Instrumentenregal dürfen die 
Kinder selbst mit kleinen Instrumenten und Klängen spielen. Durch das Singen von 
Kinderliedern und kleinen Tänzen der heutigen Zeit wird das Kulturgut gewahrt und 
weitergegeben. Die Freude am Singen und Tanzen wird geweckt und zudem die Sprache und 
Stimme geschult.  
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Bildnerisches Gestalten


Bei uns gibt es den klassischen Mal- und Basteltisch. Das angrenzende Regal enthält 
unterschiedliches Material um kreativ zu sein. Die Kinder dürfen während des freien Spiels 
selbst tätig werden und haben einen offenen Zugang zu den Materialien. Jeden Donnerstag 
malen die Kinder mit Aquarellfarben. Im Wald legen die Kinder gerne Mandalas aus 
Naturmaterial und legen Schnecken. Im Hof wird gern mit Kreide auf dem Boden gemalt. Zu 
den Festen basteln wir Fahnen, Konfetti und bunte Girlanden. Im Winter falten wir Sterne für 
das Fenster. Wir nehmen auch Malsachen mit in den Garten, dort gibt es Bänke und Tische. 
Einmal wöchentlich bieten wir den Kindern Aquarellmalen an. Im Bildnerischen Gestalten 
können die Kinder ganz Eintauchen und ihre Phantasie und Kreativität ausleben. 





Die Ernährung


Nahrung und Ernährung begleiten den Menschen sein ganzes Leben. Sie sind lebenswichtig 
und tragen zum Gesundsein bei. Außerdem ist damit auch eine wichtige soziale Komponente 
verbunden. In jeder Kultur gehört das gemeinsame Essen dazu, besonders bei Festen und 
Feiern. Es ist auch ein Ausdruck von Lebensfreude.


Die ersten Jahre des Menschen sind auch hier besonders prägend. Eine bewusste 
Nahrungsaufnahme und der Umgang damit, gehört als Ausdruck zur Pflege und 
Bedürfniserfüllung gegenüber sich selbst.


Eine positive Einstellung und wertschätzende Haltung des Erziehers gegenüber den 
Lebensmitteln und der Ernährung dient als Vorbild zur Nachahmung. Wir drücken damit auch 
unseren Respekt vor dem Leben aus. Durch unser Vorbild lernen die Kinder ein Bewusstsein 
für die Nahrungsaufnahme, das Essen zu genießen und dankbar dafür zu sein. Um diese 
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Haltung für die Kinder erfahrbar zu machen, achten wir am Tisch auf eine angenehme 
Atmosphäre. Dabei finden auch Tischgespräche statt und die Kinder dürfen selbst 
entscheiden was und wieviel sie essen. Es gibt aber auch Regeln an die sich alle halten sollen, 
damit die Atmosphäre geschützt und ein gelingender Ablauf gewährleistet werden kann. Ein 
paar davon sind: 


• Wenn alle sitzen, wählen wir einen Tischspruch aus und beginnen damit das 
gemeinsame Essen. 


• Die Kinder stehen nicht einfach während des Essens auf. 


• Wir achten darauf das wir uns gegenseitig aussprechen lassen. 


• Die Schüsseln mit dem Essen werden reihum gereicht.


Für das soziale Leben im Kindergarten ist das gemeinsame Essen wichtig. Wir nehmen uns in 
dieser Zeit wahr, reden und essen zusammen, das stärkt das „Wir“-Gefühl. Die Kinder dürfen 
auch hier ihre Gefühle äußern. Da nicht jedem Kind alles schmeckt, darf das Kind das äußern. 
Allerdings achtet der Erzieher auf den Umfang und die Art der Äußerung, damit andere 
Kinder nicht verunsichert werden.


Eine gesunde und ausgewogene Ernährung für die Kinder und Erwachsenen im Kindergarten 
ist wichtig. Dabei achten wir darauf, dass die Nahrungsmittel aus biologisch-dynamischem 
Anbau stammen, vollwertig, vegetarisch und zuckerarm sind. Eine nährstoffreiche Nahrung 
und regelmäßiges Essen sind wichtig, damit die Kinder von innen heraus bekräftigt uns 
gestärkt sind und die Welt mit allen Sinnen erleben können. 


Uns ist es weiterhin wichtig, dass die Kinder die Herkunft von Lebensmitteln, soweit es 
möglich ist, kennenlernen. So gibt es in unserem Garten Hochbeete in denen verschiedene 
Früchte wachsen. Dort säen wir gemeinsam und pflanzen, gießen und pflegen und ernten die 
Früchte. Anschließend werden die Früchte miteinander geteilt oder weiterverarbeitet, z.B. zu 
Marmelade. 


Das gemeinsame Zubereiten von Mahlzeiten ist auch ein Bestandteil unseres Alltags. Es hilft 
den Kindern, ein Verständnis zu bekommen für die Veränderung der Lebensmittel. Es weckt 
außerdem den Appetit, wenn man mitschneiden und zubereiten kann und dabei die Gerüche 
wahrnimmt. Weiterhin berücksichtigen wir, dass die Speisen ästhetisch ansprechend 
angerichtet sind und in einer liebevollen Atmosphäre zu sich genommen werden. 


Das Essen bei uns im Tagesverlauf

Das Frühstück


Das Frühstück für den jeweiligen Tag wird morgens frisch während des Freispielzeit der 
Kinder vorbereitet. Die Kinder können helfen das Obst und Gemüse zu schneiden. 
Hauptsächliche Bestandteile sind rohes Gemüse und Obst. Diese werden auf mehreren 
Tellern ansprechend angerichtet. 


Jeden Morgen bringen die Kinder ein Stück Obst oder Gemüse von Zuhause mit und geben 
es in der Küche ab. Dies ist ihr Beitrag zum täglichen Frühstück und die Kinder freuen sich, 
wenn sie ihr Stück Obst/Gemüse überreichen. Beim Frühstück erkennen die Kinder dann ihr 
zurechtgeschnittenes Obst/Gemüse wieder oder sie erzählen über die Verbindung die sie 
damit haben wie zum Beispiel, dass die Erdbeeren aus dem Garten der Oma kommen oder 
sie gestern auf dem Markt Bananen gekauft haben usw. 
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Das Mittagessen


Wir bekommen das Essen von dem Catering „Zwergenkantine“ geliefert. Es wird morgens 
frisch gekocht aus Lebensmitteln die aus bio-dynamischen Anbau stammen. Es ist zuckerarm, 
weißmehlarm, vegetarisch vollwertig. 


Wenn die Kinder aus dem Wald kommen, spüren sie den Hunger und die Lust auf das 
Mittagessen. Schon auf dem Rückweg aus dem Wald in den Kindergarten wird darüber 
gesprochen was es heute zum Essen gibt. 


Nachdem wir zurück im Kindergarten alle Hände gewaschen haben, suchen sich die Kinder 
ihren Stuhl und nehmen ihren Platz ein. Wenn alle sitzen, sprechen wir einen gemeinsamen 
Tischspruch, wie z.B. diesen: „Erde die uns dies gebracht, Sonne die es reif gemacht. Liebe 
Sonne, liebe Erde, euer nie vergessen werde.“ Der Tischspruch am Beginn und der 
Dankesspruch am Ende der Mahlzeit geben den Kindern eine Struktur.


Nun kann die Mahlzeit beginnen. 


Die Kinder nehmen sich selbst aus den Schüsseln mit kleinen Kellen auf. In den kleinen 
Kännchen gibt es Kräutertee oder Wasser. Die ErzieherInnen unterstützen und achten darauf, 
dass jedes Kind bekommt was es möchte. 


Es muss nicht aufgegessen werden. Allerdings achten die ErzieherInnen darauf, dass die 
Kinder nicht zu viel nehmen, dafür lieber nachnehmen. Die Kinder dürfen selbst entscheiden 
was sie essen und wieviel. 


Nach dem Essen bringen die Kinder ihren Teller, Besteck und ihr Glas in die Küche, dort räumt 
der Erwachsene es in die Spülmaschine. 


Unser Geschirr lassen wir in Köpenick von einer Töpferin töpfern. Die Kinder achten das 
schöne Geschirr und gehen vorsichtig und achtsam damit um. Auf jedem Tisch steht eine 
kleine Vase mit gesammelten Blumen und Zweigen aus Wald und Wiese. Oder die Eltern 
bringen etwas aus den eigenen Gärten oder dem netten Blumenladen von Nebenan mit. 


Kochen mit den Kindern


Regelmäßig kochen die Erzieher- innen das Mittagessen mit den Kindern selbst. Das 
Einkaufen übernimmt der Erwachsene. Zusammen mit den Kindern wird überlegt, was 
gekocht wird. Eine leckere Gemüsesuppe oder doch lieber Spaghetti mit Tomatensoße und 
Gemüse...


Das Vesper


Um 15:00 Uhr haben die Kinder wieder Hunger und Appetit. Bevor es raus in den Garten 
geht, wollen wir uns stärken!


Zum Vesper gibt es abwechselnd verschiedene Getreidebreie mit Obst oder Brot mit 
verschiedenen Belägen. Diese werden am Vormittag von den Erwachsenen frisch vorbereitet, 
am besten aus dem vollen Korn. Die Kinder probieren gerne aus, dass volle Korn in der alten 
Handmühle zu quetschen. Ein leckerer Duft strömt aus dem Topf in der Küche in den 
angrenzenden Gruppenraum. 


Brötchen backen
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Einmal wöchentlich backen die Erzieher- innen mit den Kindern frische Brötchen. Diese 
werden dann zum Frühstück oder Vesper mit Butter und frischen Aufstrichen oder 
selbstgemachten Marmeladen gegessen. 


Die Kinderbackstube


Im Jahreszeitenverlauf backen die Erwachsenen mit den Kindern Plätzchen, 
Martinshörnchen, Waffeln, Kuchen und anderes. Und stellen mit ihnen Marmelade und Eis 
her. An Erntedank wird eine große Gemüsesuppe mit von den Kindern mitgebrachten 
Gemüse zubereitet. 


Die Eltern machen mit


Auch die Eltern beteiligen sich. An einigen Festen gestalten die Eltern für die Kinder ein 
umfangreiches Buffet mit tollem Fingerfood. Und zu den Geburtstagen gibt es nicht nur 
Kuchen, sondern die Kinder lieben auch das Gemüsekrokodil und die Obstspinne! 


Brötchenrezept Kindergarten freiundgeborgen


 Zutaten: 1,5 Kg Mehl (Dinkel- und Weizenvollkorn), ¾ – 1 Stück Margarine/Butter, 1 
Päckchen Hefe, 1 guten Esslöffel Honig, 1 Esslöffel Salz, 1 guten Schuss Olivenöl, Wasser, 
lauwarm, ca. 0,5l ,nach Belieben Kräutersalz oder frische Kräuter


Zubereitung


Mehl in die Schüssel geben. In der Mitte eine Mulde machen. Hefe in die Mulde geben,


einen Esslöffel Honig darüber und dann mit lauwarmem Wasser bis zum Rand der Mulde 
auffüllen. Salz zugeben. Butter in kleinen Stücken entlang dem Mehl Rand verteilen.


Olivenöl auch auf den Mehl Rand gießen, Küchentuch über die Schüssel legen und in den 
Ofen schieben bei 50 Grad/ Ober- Unterhitze für 20 Minuten.


Danach zum glatten Teig kneten und zurück in die Schüssel geben. Ist der Teig zu trocken, 
warmes Wasser dazugeben bis das Verhältnis stimmt.


Dann das Tuch noch einmal über die Schüssel legen und in den Ofen stellen bis der Teig kurz   
aufgegangen ist, dauert etwa 15 Minuten.


Anschließend den Teig noch einmal kurz durchkneten, anschließend kann er mit den Kindern 
verarbeitet werden.


Backzeit


Die Teiglinge bei 150 Grad/ Ober- Unterhitze für 20 Minuten in den Ofen geben, danach die 
Bleche tauschen und nochmal 20 Minuten backen.


Daraufhin die Bleche wieder tauschen und auf 190 Grad hochgehen und solange backen bis 
die Brötchen eine schöne Farbe erreichen, ca. 30-40 Minuten. Diesen Vorgang gut begleiten 
und die Bleche immer wieder tauschen.


Dann den Ofen öffnen und auskühlen lassen. Fertig. Buon apetito!
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Eingewöhnung des Kindes in den Kindergarten


Das Vorgehen des Erziehers während der Eingewöhnungszeit orientiert sich am Berliner 
Eingewöhnungs-Modell sowie an der Individualität des Kindes. 


Kurz beschrieben gliedert sich die Eingewöhnung in folgende Schritte: 


• Informationsphase: Eltern und Kind lernen Kindergarten und Erzieher-innen 
kennen durch das Aufnahmegespräch und Mögliche erste Besuche vor der 
Eingewöhnung. 


• Grundphase: Das Kind verweilt mit einem Elternteil jeden Tag für ein bis drei 
Stunden im Kindergarten und lernt seine/n Bezugserzieher-in, den Tagesablauf, 
die Räume und anderen Kinder kennen. Insbesondere der/die Bezugserzieher-in 
lernt das Kind kennen. Nach einigen Tagen finden erste kurze Trennungen statt, 
z.B. indem das Elternteil den Raum verlässt.


• Stabilisierungsphase: Die Trennungszeiten werden ausgedehnt. Das Kind bleibt 
immer länger im Kindergarten. 


• Schlussphase: Das Kind ist fest in den Gruppenalltag integriert. 


Aufnahmegespräch


Vor Beginn der Eingewöhnung erfolgt ein vertiefendes Aufnahmegespräch von Mutter und/
oder Vater mit dem/der Bezugserzieher-in. Dieses Gespräch dient dem besseren 
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Kennenlernen des Kindes bzw. der Familie sowie einer Vorbesprechung zum geplanten 
Ablauf der Eingewöhnung. Dies findet im Kindergarten mit dem/der Bezugserzieher-in statt, 
ohne dem Beisein des Kindes. 


Eingewöhnunsablauf


Für eine nachhaltig gelingende Eingewöhnung ist es von Vorteil, genügend Zeit dafür 
einzuplanen. Etwa vier bis sechs Wochen, sofern das Kind ganztägig in den Kindergarten 
gehen wird und gerade für jüngere Kinder, die erstmals außerhalb des Elternhauses betreut 
werden. Dabei berücksichtigen wir auch die individuelle Situation und die Wünsche der 
Familie, was die Dauer und den Umfang der Eingewöhnung betrifft. 


Besuchstage


Für die Kinder, aber auch für die Eltern ist der Übergang in den Kindergarten meist ein großer 
Schrit. Diesen wollen wir gut begleiten. Um schon im Vorfeld Kontakt und eine erste 
Vertrauensbasis zu Eltern und Kind aufzubauen, bieten wir „Besuchstage“ im Kindergarten 
an und laden die Eltern zu einzelnen Aktionen und Festen ein. Haben die Eltern einen 
Einblick in den Kindergartenalltag und in die Arbeit der Erwachsenen bekommen, konnten 
schon mit Mitarbeiter-innen und Eltern ins Gespräch kommen, ist das vertrauensbildend. 
Und eine gute Voraussetzung für eine gelingende Eingewöhnung des Kindes in den 
Kindergarten. 


Eingewöhnung


„In den ersten Tagen der Eingewöhnung begleitet die Mutter oder der Vater das Kind beim 
Ankommen in der Kindergruppe. Aufgabe der Eltern ist es, dem Kind durch ihre bloße 
Anwesenheit Sicherheit zu geben. Sie sind gewissermaßen der „sichere Hafen“, von dem aus 
ihr Kind die neue Umgebung und die neuen Menschen kennenlernen kann und dies ganz 
nach seinem eigenen Tempo und auf seine eigene Art. Vielleicht sitzt es anfangs auf dem 
elterlichen Schoß und verfolgt das Geschehen nur mit den Augen. Vielleicht entfernt es sich 
rasch und erkundet forsch den Raum und die neuen Spielmöglichkeiten und geht sogar in 
Kontakt mit Kindern oder Erzieher-innen. Alles darf sein.“


Sucht das Kind die Rückversicherung, ist Mutter oder Vater selbstverständlich da, um ihm 
diese zu geben. Das passive Verhalten des Elternteils erlaubt es dem Kind, sich selbständig 
für die Umgebung zu interessieren, ohne sich um die Aufmerksamkeit von Vater oder Mutter 
bemühen zu müssen. Daher ist es u.a. wichtig, dass die Eltern nicht mit den anderen Kindern 
in der Gruppe spielen. 


Es ist eine einmalige Gelegenheit für die Mutter oder den Vater, ihr Kind sowie die Gruppe, in 
der es nun fast täglich Zeit verbringen wird, zu beobachten und kennenzulernen. 


Nach erfolgter Eingewöhnung findet abschließend ein Feedbackgespräch mit der 
Bezugserzieher- in und den Eltern statt, in dem die Eingewöhnung reflektiert wird. 


Ruh- und Schlafenszeit


Während der Ruhezeit nach dem Mittagessen bekommt jedes Kind die Möglichkeit, 
körperlich und geistig zur Ruhe zu kommen, bei sich zu sein. Das Erlebte des Vormittags 
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ebenso wie die Mahlzeit in Ruhe zu verdauen und neue Energie für den Nachmittag zu 
sammeln. 


Jedes Kind hat seinen vertrauten Platz auf einer Matratze mit den von zuhause 
mitgebrachten Sachen (z.B. Kissen, Decke, Schlafsack, Kuscheltier...). Der/die Erzieher-in 
begleitet den Übergang in das Schlafen oder Ruhen, indem sie den Kindern eine Geschichte 
oder ein Märchen erzählt, sie angenehme Klänge auf der Harfe oder Gitarre spielt und/oder 
Schlaflieder singt. Je nach Alter und individuellem Bedürfnis können die Kinder ausruhen 
oder schlafen. Dabei drängt der/die Erzieher-in die Kinder nicht dazu, zu schlafen, bzw. 
nicht zu schlafen. Wer nach einer gewissen Zeit nicht eingeschlafen ist, steht leise auf und 
kann im Nebenraum oder im Garten spielen. 


Trockenwerden


Der Prozess des Trockenwerdens ist so individuell wie der des Laufen Lernens oder 
Spracherwerbs. Genauso wenig sinnvoll wie das Laufen- oder Sprechen- "üben“ ist ein 
„Toilettentraining“. Zu gegebener Zeit beginnt das Kind, die Signale seines Körpers 
wahrnehmen, deuten und die damit zusammenhängenden Vorgänge mehr und mehr 
steuern zu können. Es beginnt, sich für Toilette und Töpfchen zu interessieren. Die Rolle des 
Erziehers liegt auch hier im Unterstützen der Eigenaktivität des Kindes, insbesondere seines 
Nachahmungsbedürfnisses. 


Mag es für uns Erwachsene das Natürlichste auf der Welt sein. Bis Kinder eigenständig auf 
die Toilette gehen können, ist viel Zeit und eine Menge Geduld erforderlich. 
Damit Kinder Darm und Blase erfolgreich unter Kontrolle haben, müssen sämtliche an 
Ausscheidungs-Funktionen beteiligten anatomischen Strukturen intakt sein. Darüber hinaus 
müssen die zur Regelung erforderlichen Nervenbahnen vollumfänglich ausreifen. In diesem 
Fall geht es um komplexe Vorgänge, die eine lange Entwicklungszeit benötigen und nicht 
eingeübt werden können.


Vorschulkinderzeit - Übergang in die Schule


Eine Vorbereitung auf den Übergang in die Schule findet während der gesamten 
Kindergartenzeit statt. Es werden die sozialen Kompetenzen der Kinder, ihre 
Selbstwirksamkeit / Ich-Kompetenz, aber auch Sach-Kompetenzen und natürlich 
lernmethodische Kompetenzen im Laufe der Kindergartenzeit gefördert.

Die Kinder werden begleitet und zu selbständigen und verantwortungsbewussten Handeln 
ermutigt.

 
Diese Fähigkeiten zeigen die Vorschulkinder oft im Alltag, indem sie selbständig und aus 
eigenem Antrieb und eigenem Wunsch Aufgaben übernehmen die im Tagesablauf der 
Kindergruppe zu erledigen sind, z.B. jüngeren Kindern beim An-bzw. Ausziehen in der 
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Garderobe helfen, sie beim Spielen und Entdecken begleiten, ihnen Worte lernen aber auch 
hauswirtschaftliche Aufgaben wie das Eindecken und Abräumen der Tische,  das Fegen der 
Garderobe oder Pflanzenpflege im Garten. 


Im letzten Halbjahr vor der Einschulung beschäftigen sich die Vorschulkinder intensiv mit 
einem Projekt. Sie werden im Januar gefragt, was sie in der Zeit im Kindergarten noch lernen 
wollen bzw. was sie besonders interessiert. Dann beginnt ihr Vorschulkinderprojekt an dem 
sie längere Zeit mit tätig sind.

 

Beispiele aus den vergangenen Jahren


"Wir möchten nähen lernen" - die Kinder lernten zunächst an kleinen Stoffresten 
zusammennähen, gestaltete Schmetterlinge, nähten eine Raupe und konnte so das 
Puppentheater von der kleinen Raupe Blau selbständig spielen, als Abschluss nähten sich die 
Kinder eine Tasche mit Knopfverschluss, ein anderes Kind nähte sich eine kleine Puppe und 
Kleidung dafür.


"Wir wollen ein Buch selber machen" - die Kinder erfahren wie Papier hergestellt wird, wir 
gehen ins Museum, schöpfen selbst Papier (im Garten), fügen die Seiten zusammen, die 
Kinder denken sich jeder eine Geschichte aus, der begleitende Erwachsene schreibt die 
Geschichte auf, die Kinder zeichnen zu ihrer Geschichte Bilder / fertigen Collagen an, binden 
ihr Buch ein und können es beim Abschlussfest den anderen zeigen / vorlesen.


"Wir wollen alles über Hunde wissen" - die Kinder gehen mit in die Bibliothek, suchen Bücher 
aus, die begleitenden Erwachsenen lesen vor, vermitteln Sachwissen und wenden dieses an 
wenn wir z.B. im Wald Hunden mit ihren Haltern begegnen. Wer mag formt einen Hund aus 
Ton und malt ihn an. Wer mag denkt sich eine Geschichte mit aus und spielt diese mit Hilfe 
von Kuscheltierhunden vor. 

 

Dieses besondere Projekt dokumentieren die Kinder selbst auf mehreren Seiten im 
Sprachlerntagebuch, erzählen zu den Fotos vom Projekt und zeichnen dazu.


Zum Abschluss des Jahres, feiern wir im Kindergarten ein Fest für die Vorschulkinder und 
zelebrieren ihren Übergang in die Schule. An diesem Tag stellen die Kinder ihre 
Abschlussarbeiten vor und erhalten eine individuelle kleine Zuckertüte welche von den 
Erzieher-innen liebevoll gestaltet wurde. Die Eltern der Vorschulkinder gestalten dabei ein 
schönes Buffet für alle Kinder. 


Zusammenarbeit mit den Eltern 


Wir betrachten die Zusammenarbeit mit den Eltern bzw. Erziehungsberechtigten als 
bedeutende Voraussetzung für eine qualitativ hochwertige pädagogische Arbeit. 


Für eine fruchtbare und gelingende Zusammenarbeit ist es wichtig, den Eltern Einblicke in 
unsere Arbeit und das Kindergartengeschehen zu ermöglichen. Sie aktiv einzubinden und 
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teilhaben zu lassen. Dies geschieht zum einen durch Transparenz und Übermittlung der 
Geschehnisse. Und zum anderen durch eine aktive Möglichkeit der Teilhabe. Um dies zu 
gewährleisten bieten wir unterschiedliche Möglichkeiten an. 


Um sich zu Beginn kennenzulernen findet bei Eintritt neuer Familien ein 
Kennenlerngespräch mit dem Trägerverantwortlichen/der Leitung und der neuen Familie 
statt. In diesem wird das Konzept nochmals erläutert und vorgestellt. Die Eltern haben die 
Möglichkeit Fragen zu stellen. Im nächsten Schritt findet mit dem/der Bezugserzieher- in ein 
ausführliches Aufnahmegespräch statt. An diesem wird auch der Eingewöhnungsablauf des 
Kindes besprochen und festgelegt. Vor der Eingewöhnung des Kindes bieten wir den neuen 
Eltern „Besuchstage“ an. An diesen Tag bzw. Tagen kommt ein Elternteil mit dem Kind „zu 
Besuch“ in den Kindergarten. Bei dieser Gelegenheit können die Eltern kennenlernen, was im 
Kindergarten „gelebt“ wird und den Tagesablauf erleben. Sie können den Erzieher- innen 
Fragen stellen und sich somit einen Überblick verschaffen. Dies Unterstützt die Eltern oft im 
inneren Loslöseprozess mit ihrem Kind für den Übergang Kindergarten und in Vorbereitung 
auf die Eingewöhnung, da sie durch den Einblick schon Vertrauen und Sicherheit fassen 
konnten.


Aktivitäten im Jahresverlauf


• Kennenlern-Nachmittage für interessierte Familien.


• Kennenlerngespräch mit dem Träger/Leitung.


• Ausführliches Aufnahmegespräch mit dem/der Bezugserzieher- in.


• Ein Feedbackgespräch nach der Eingewöhnung mit dem/der Bezugserzieher- in.


• Ein Entwicklungsgespräch im Jahr über die Entwicklung des Kindes mit dem 
Bezugserzieher und den Eltern. Bei Wünschen, Ängsten, Problemen, Unsicherheiten 
oder Fragen zur Erziehung sind zusätzliche Termingespräche nach Bedarf möglich. 


• Regelmäßige Elternbriefe mit Informationen von Seiten des Trägers. 


• Vier Mal jährlich stattfindende Elternabende (in denen neben organisatorisches über 
den Alltag der Kinder berichtet wird, und zu pädagogischen Themen) mit Diashow.


• Ein Elterncafé, welches in regelmäßigen Abständen von den Eltern organisiert wird.


• Gemeinsam gestaltete Feste und Aktionen im Jahresverlauf.


• Zwei Mal jährlich einen Bau- und Putztag mit allen Familien. 


• Aktive Arbeitskreise der Eltern (Bastelkreis, Gartenkreis, Festkreis, Baukreis).


• Eltern organisierte Treffen/Veranstaltungen.


Im Täglichen gibt es die Möglichkeit für Tür- und Angelgespräche (das sind täglich 
stattfindende kurze Gespräche mit den Erzieher-innen bei der Bringe- und Abholsituation der 
Kinder), in denen Fragen und Anliegen kurz geklärt/besprochen werden können. Die 
Erzieher-innen berichten über besondere Ereignisse des Kindes, die möglicherweise während 
des Tages aufgetreten sind. Bei den Jüngeren Kindern wollen die Eltern oft wissen, wie das 
Kind am Tage gegessen, gespielt und geschlafen hat und wie die Stimmung am Tage war. 


Elternmitarbeit
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Eine aktive Beteiligung der Eltern ist uns wichtig und auch für den Bestand der Kita 
notwendig. Elterndienste bzw. Aufgaben können zum Teil frei gewählt werden, je nach 
Neigung und Können und in Abstimmung mit dem, was in der Kita gebraucht wird.


Zum anderen gibt es auch für die Eltern verbindliche Dienste, wie z.B. die zweimal monatlich  
stattfindende Reinigung der Kitaräume am Wochenende. Die Zuständigkeit wechselt im 
regelmäßigen Turnus, so dass jede Familie im Schnitt zwei- bis dreimal im Jahr an der Reihe 
ist.  


Bei uns im Kindergarten gibt es sogenannte „Arbeitskreise“. Die Eltern entscheiden dabei 
selbst in welche Gruppe sie möchten. Je nach eigener Neigung und Interesse. Es gibt den 
Bastel- und Festkreis und den Bau- und Gartenkreis. 


Die Arbeitskreise unterstützen den Kindergarten, verbinden die Eltern untereinander und 
tragen zu einem schönen Miteinander bei. Die einzelnen Arbeitskreise treffen sich nach 
Bedarf oder zu vereinbarten Zeiten. So werden vom Bastelkreis beispielsweise die 
Geburtstagsgeschenke für die Kinder hergestellt. Der Gartenkreis rächt unter anderem die 
Blätter im Herbst und unterstützt uns bei der Weitergestaltung des Gartens.  


Die Einbeziehung der Eltern ist auch für die Kinder von wichtiger Bedeutung. Schließlich sind 
der Kindergarten und das familiäre Leben Zuhause zwei wesentliche Bereiche der 
Lebenswirklichkeit des Kindes. Spürt das Kind die Verknüpfung dieser nicht nur durch sich 
selbst, sondern auch durch seine Familie und den Menschen im Kindergarten, wirkt das 
bestärkend und lebensbejahend auf das Kind. Die Kinder freuen sich wenn die Eltern sich für 
den Kindergarten engagieren. Die kleinen Blumen für den Jahreszeitentisch werden von den 
Eltern am Montag im Kindergarten überreicht. Der Vater hat den Reifen des Krippenwagens 
repariert. Das Gartenhäuschen wurde von den Eltern eingepflegt usw. Der/die Erzieher-in 
bekommt an Seinem/ihrem Geburtstag einen Blumenstrauß von den Eltern und Kindern 
überreicht. Die Eltern drücken so ihre Wertschätzung und Respekt aus. Über diese Form der 
Beteiligung wird von beiden Seiten, den Eltern und dem Kindergarten eine gegenseitige 
wertschätzende Haltung gelebt und vermittelt. 


Elternsprecher


Zu Beginn des Kindergartenjahres wählen die Eltern bei uns am Elternabend einen/eine 
Elternsprecher-in (ggf. mit einem Vertreter) für ein Jahr. 


Der/die Elternsprecher-in sehen wir als Bindeglied zwischen Eltern, Erzieher-in, der Leitung 
und dem Träger. Der/die Elternsprecher-in trägt zu einem harmonischen Stimmungsbild bei. 


Dabei ist eine vertrauensvolle Zusammenarbeit zwischen allen Beteiligten die Grundlage 
und das Ziel. Aufgabe der Elternsprecher-in ist es vor allem Ansprechpartner für die Fragen 
und Anliegen der Eltern zu sein. Sie können auch Stimmungen, Kritik und Fragen innerhalb 
der Elternschaft frühzeitig wahrnehmen und ggf. an die Erzieher-in/Leitung/Träger 
weitergeben. Zu neuen Eltern nimmt die Elternsprecher-in Kontakt auf, stellt sich vor, heißt 
die Eltern im Namen aller Eltern willkommen und beantwortet Fragen zum Thema 
Kindergarten.


Regelmäßig treffen sich die Elternsprecher-innen mit den Trägerverantwortlichen/der 
Leitung. An den Treffen bringen sie Themen/Anliegen/Wünsche/Kritik aus der Elternschaft 

Seite  von 38 40



mit. Andersherum berichten wir über die aktuellen Themen des Kindergartenalltages und 
geben einen Ausblick über die nächste Zeit. Wir reflektieren vergangene getroffene 
Vereinbarungen und deren Umsetzung. Neue Themen, die den Kindergartenalltag betreffen 
besprechen wir anschließend in der Teamsitzung und geben daraufhin den Elternsprecher-
innen eine Rückmeldung zu den Themen/Anliegen. Die Elternsprecher-innen können 
daraufhin die Ergebnisse an die Eltern weitergeben.


An den Elternabenden besteht außerdem die Möglichkeit für die Elternsprecher-innen, 
Kindergartenrelevante Themen mit den Eltern zu besprechen und sich abzustimmen. 


Die Elternsprecher-innen organisieren für die Eltern regelmäßig ein Elterncafe am 
Nachmittag im Kindergarten. 


Qualitätssicherung/Teamentwicklung/Konzeptentwicklung


Es ist uns wichtig, pädagogische und strukturelle Inhalte unserer Arbeit regelmäßig und 
kontinuierlich zu besprechen, uns gemeinsam abzustimmen, zu reflektieren und 
weiterzuentwickeln. Dafür nutzen wir unsere wöchentlichen am Nachmittag stattfinden 
zweistündigen Teambesprechungen. Sie dient auch dem Austausch und der Planung des 
Jahresverlaufes wie Feste, Elternabende usw.


Einmal im Monat begleitet und eine Supervisorin, mit deren Begleitung wir uns selbst 
evaluieren, Fallbesprechungen durchführen und auch Teamrelevante Themen bearbeiten. 


„Anhand der regelmäßigen Reflektion wollen wir unsere Qualität kritisch hinterfragen, sie 
gegebenenfalls verbessern, aber auch Erreichtes erkennen und wertschätzend darstellen.“


Zur Qualitätssicherung und Qualitätsentwicklung führen wir pädagogischen Teamtage durch. 
Dabei werden alle qualitätsrelevanten Inhalte, Aktivitäten und Prozesse, wie z.B. die Abläufe, 
individuellen Bedürfnisse der Kinder, die Umsetzung des pädagogischen Konzeptes und des 
Kinderschutzkonzeptes besprochen, überprüft und weiterentwickelt. Weiterhin führen wir an 
diesen Tagen die interne Evaluation durch. 


„Die interne Evaluation zum Berliner Bildungsprogramm ist eine Maßnahme zur 
Qualitätsentwicklung in den Kindergärten. Sie dient der Reflexion der fachlichen Arbeit und 
erlaubt Aussagen zum Stand und Entwicklungsbedarf der pädagogischen Arbeit eines 
Kindergartens. Jeder Kindergarten in Berlin wird zudem in einem Rhythmus von fünf Jahren 
durch einen von der Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und Wissenschaft „anerkannten 
Anbieter für externe Evaluation zum Berliner Bildungsprogramm" evaluiert. Die externe 
Evaluation ist für jeden öffentlich geförderten Träger einer Kita verpflichtend (siehe: 
Qualitätsvereinbarung Kindertagesstätten - QVTAG).“ 


Weiterhin führen wir an diesen Tagen Teambildende gemeinsame Aktivitäten durch um den 
Teamzusammenhalt und das Betriebsklima zu stärken. Insgesamt achten wir untereinander 
auf einen wertschätzenden und respektvollen Umgang und einer Begegnung auf Augenhöhe, 
in der auch Unsicherheiten und Konflikte wohlwollend angesprochen und gelöst werden 
dürfen. 
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Vielen Dank fürs lesen.


Wenn Sie mehr zu den Themen Kinderrechte, Partizipation und Beschwerdemanagement erfahren 
wollen, lesen sie unserer Kinderschutzkonzept. 


 
Du musst das Leben nicht verstehen - Rainer Maria Rilke


 
Du musst das Leben nicht verstehen, dann wird es werden wie ein Fest. 

Und lass dir jeden Tag geschehen, so wie ein Kind im Weitergehen 
von jedem Wehen, sich viele Blüten schenken lässt.  

Sie aufzusammeln und zu sparen, das kommt dem Kind nicht in den Sinn. 
Es löst sie leise aus den Haaren, drin sie so gern gefangen waren, 
und hält den lieben jungen Jahren, nach neuen seine Hände hin
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